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      Wenn es dein Job ist, Menschen zu beschützen, dann lautet die erste Regel … vermische nie die Arbeit mit dem Vergnügen.

      Keira Mantz hat den Job ihres Lebens ergattert und sie ist wild entschlossen, ihr Bestes zu geben. Ihre erste Mission nach ihrer Ausbildung als Teil eines Elite-Security-Teams ist es, den Scheich von Jawhara und seine Frau zu schützen. Was sie für einen Solo-Einsatz gehalten hat, entpuppt sich plötzlich als Team-Projekt. Und ihr Partner ist kein anderer als Brock Wells, das wikingergleiche Teammitglied, das sie einst ausgebildet hat. Das Letzte, was Keira will, ist dass Brock ihr die Show stiehlt, aber sie ist bereit, alles zu tun, um ihre Mission zu einem Erfolg zu machen – selbst wenn sie dafür so tun muss, als sei sie verliebt.

      Als Brock bei einer Schlägerei in einer Bar Keira kennenlernt und ihr einen Platz im Team anbietet, weiß er, dass es die richtige Entscheidung ist. Mit ihren langen Beinen, ihrer wilden Entschlossenheit und ihrer unermüdlichen Zielstrebigkeit kann sie sich in jeder Situation behaupten. Als sich jedoch herausstellt, dass die Bedrohung für den Scheich näher ist, als er angenommen hatte, bleibt Brock keine andere Wahl, als zu intervenieren. Als Tarnung müssen sie sich verhalten, als seien sie ein Paar. Brock hat sich geschworen, nie wieder einer Frau nahezukommen, aber der Job hat für ihn oberste Priorität.

      Bald jedoch wird das kleine Täuschungsmanöver ein bisschen zu real. Können es Keira und Brock riskieren, sich ihre Gefühle einzugestehen, selbst wenn dadurch das Leben anderer in Gefahr geraten sollte?
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      Brock Wells verließ die Bar und machte sich auf den Weg zu seinem ’66 Mustang. Ein trauriges Liebeslied folgte ihm in die Nacht und ihm war leicht schwindelig von den vier Bieren, die er intus hatte. Das Team hatte gerade eine Trainings-Operation in Südamerika abgeschlossen und Slade hatte Allen ein paar dringend benötigte freie Tage gegeben – und so war Brock nach Hause gefahren in der Hoffnung, dort weibliche Gesellschaft zu finden.

      Er war in eine Bar gegangen, die fernab von seinen üblichen Stammlokalen lag, auf der Suche nach einer Fremden mit hübschen Augen und einem Körper, der ihn alles andere einfach vergessen ließ. Heute Abend jedoch schien er genauso viel Glück zu haben, wie der Typ, der das Liebeslied geschrieben hatte.

      Vielleicht war es besser so. Slade hatte keine Regeln, die es verboten, dass Teammitglieder mit Zivilisten etwas anfingen, aber er schickte auch nicht gern Mitglieder auf gefährliche Einsätze, wenn zu Hause jemand sehnsüchtig auf sie wartete. Und genau dort war Brock am liebsten – mitten in den übelsten Schwierigkeiten. Das hatte zur Folge, dass Brock sich nur mit Frauen für eine Nacht einließ, die selbst kurzzeitig Gesellschaft suchten. Und davon hatte es in der Bar genug gegeben.

      Es sah dennoch so aus, als würde er heute früh nach Hause gehen und den Rest des Abends mit dem UFC-Kanal und noch mehr Bier verbringen.

      Plötzlich registrierte er eine Bewegung aus dem Augenwinkel – drei Personen unter der grellen Beleuchtung des Parkplatzes. Brock hielt inne und bewertete die Situation automatisch. Manche Gewohnheiten verlernte man nie und die Routinen aus seiner Zeit als SEAL hatten sich tief eingebrannt.

      Zwei Männer, eine Frau. Auch wenn er für diesen Einsatz nicht von Slade bezahlt werden würde – er war keiner, der einfach wegsah. Er ging hinüber und wählte die strategisch beste Position direkt hinter dem Typen mit dem Messer, sodass das Trio zwischen ihm und dem alten Pickup hinter ihnen eingeschlossen war. Er grinste freundlich. „Sieht nach einer Party aus.“

      Die beiden Typen in ihren Muskelshirts und tief hängenden Jeans sahen einander kurz mit von Alkohol oder Drogen glänzenden Augen an. Der Typ ohne Messer wies mit dem Kopf auf den halb leeren Parkplatz. „Verpiss dich.“

      Brock lockerte seine Schultern. „Lasst das Mädchen gehen oder dieser dreckige Parkplatz ist bald noch dreckiger von eurem Blut, wenn ich mit euch fertig bin. Letzte Warnung.“

      Das Mädchen war mutig. Es hielt das Handgelenk des Typen mit dem Messer fest, schaute dabei aber das Großmaul an und sagte mit leiser, fester Stimme: „Bitte, ich habe meine Meinung geändert, Toad.“

      „Toad?“ Brock lachte. „Im Ernst, Alter? Das ist dein Name? Okay, das war’s.“ Er schlug mit der Hand gegen die Schulter des Typen mit dem Messer, hart genug, dass dieser ein schmerzerfülltes Grunzen hören ließ.

      Brock drehte ihn um und schlug ihm mit der Faust in den weichen Bierbauch. Hättest du dich nicht so gehen lassen, Alter. Der Kerl ging zu Boden und Brock riss das Messer aus seiner schlaffen Hand, sodass es klirrend auf den Asphalt fiel. Brock zog den Oberkörper des Kerls zurück, sodass dieser flach auf dem Rücken lag, und kickte das Messer zur Seite. Er sah Toad, das Großmaul, an. „Willst du es als Nächster versuchen? Deine Entscheidung.“

      Bevor Toad auch nur die Faust heben konnte, sprang das Mädchen nach vorne, schlug ihm mit der flachen Hand gegen die Kehle und stieß ihm ihr Knie in den Unterleib. Der Kerl fiel auf die Knie und Brock hatte fast Mitleid. Sie trat mit ihrem Stiefel gegen seinen Kiefer und Toad kippte um wie ein nasser Sack.

      Brock ließ die beiden Typen am Boden liegen und packte das Mädchen am Handgelenk. „Komm. Lass uns abhauen, bevor die beiden auch nur daran denken, Runde zwei zu starten oder ihre Kumpels zur Unterstützung zu rufen.“

      Er zog sie mit sich und ließ seinen Blick über sie wandern. Sie hatte langes, glattes Haar, das bis über ihre Schultern reichte und in dem grellen Licht dunkelbraun wirkte. Er konnte ihre Augenfarbe nicht erkennen, aber ihre Augen waren groß und dominierten ihr schmales Gesicht. Hübsch. Wenn auch ein bisschen zu dünn. Ein weites Shirt hing über ihre Hüften und verbarg ihre Brüste, aber sie hatte großartige Beine – lang und schlank in ihren engen Jeans. Dazu trug sie robuste Schnürstiefel.

      „Alles okay?“, fragte er.

      Sie nickte, ließ seine Hand los und machte sich daran, in sein Cabrio einzusteigen. Er zog eine Augenbraue hoch – vielleicht hatte sie diese Art Mut überhaupt erst in Schwierigkeiten gebracht. Es schien ihr nichts auszumachen, einfach bei einem Fremden einzusteigen, aber er konnte verstehen, dass sie lieber nicht hierbleiben wollte, um herauszufinden, wie Toad auf einen Tritt in die Eier reagieren würde.

      Er startete den Motor und fuhr Richtung Highway. „Wo wohnst du?“, fragte er und lehnte sich zu ihr hinüber, damit sie ihn trotz des Windes, der sanft in seinen Ohren rauschte und auf seiner Haut prickelte, hören konnte.

      Sie schüttelte den Kopf, strich ihre fliegenden Haare mit einer Hand zurück und warf ihm einen Blick zu. „Das hat noch nie jemand für mich getan. Noch nie hat mir jemand geholfen.“

      Brock grinste. „Das ist sozusagen mein Job.“ Er zog eine Visitenkarte hervor und reichte sie ihr. Sein Name und die Worte Slade Security standen darauf. Sie strich mit ihren Fingern über die Karte und musste schlucken. Sie hatte schöne Hände – lange, schlanke Finger und starke Handgelenke. Er mochte auch die Art, wie sie sie bewegte, langsam und sicher. Irgendwie erinnerten sie ihn an weiße Schmetterlinge.

      Sie sah ihn wieder an. „Security – in welchem Bereich?“

      Er zuckte die Schultern. „Was immer der Kunde braucht. Sicherheitssysteme. Bodyguards. Überwachung. Alles. Slade, mein Boss, bietet ein Rundum-Programm.“

      Sie nickte und drehte sich zu ihm. „Bist du beim Militär?“

      „Früher, bei der Navy. Jetzt nicht mehr.“ Sie nickte erneut, griff nach ein paar losen Haarsträhnen und zog sie zurück in ihren Pferdeschwanz. Er konzentrierte sich darauf, die Augen auf der Straße zu halten. Er würde sie nicht fragen, ob sie mit ihm auf sein Hotelzimmer kommen wollte. Ja, okay, er würde darüber nachdenken. Aber er würde sich auch daran erinnern, wie sie einem Kerl in die Eier getreten hatte. „Und du?“, fragte er. „Gibt es eine Adresse, wo ich dich absetzen kann?“

      Sie schüttelte den Kopf. „Meine Cousins haben mir den Job bei Toad verschafft. Was sie mir nicht gesagt haben, ist dass ich für ihn Drogen verkaufen sollte – und meinen Körper.“

      „Ah“, sagte Brock und nickte. „Das erklärt die Sache auf dem Parkplatz. Keine Familie?“

      „Keine, die ich treffen will.“ Sie sah ebenfalls auf die Straße, er konnte es daran hören, wie der Autositz quietschte. „Sonst habe ich auch keine.“

      Er sah kurz zu ihr hinüber. Das Licht auf dem Armaturenbrett erleuchtete ihr Gesicht. Sie hatte braune Augen, passend zu ihrem Haar. Große braune Augen in einem schmalen, herzförmigen Gesicht. Sie hatte sich auf dem Parkplatz verdammt gut gehalten, besser als es die meisten geschafft hätten, und sie konnte kämpfen. Das sprach definitiv für sie. Auch jetzt weinte oder zitterte sie nicht. Das gefiel ihm. „Wo hast du gelernt, so zuzuschlagen?“, fragte er.

      Sie grinste. „Auf der Straße. Wo sonst?“

      „Auf der Straße. Du kennst also auch die schmutzigen Tricks, das ist cool. Willst du einen Job?“ Die Worte hatten kaum Brocks Mund verlassen, da hätte er sich schon selbst einen Tritt verpassen können. So war das nach vier Bieren – impulsives Handeln und ein Mund auf Autopilot.

      Er hatte nicht vorgehabt, sie anzuwerben. Man hatte ihm beigebracht, seine Mitmenschen zu beschützen, schwache, hilflose Menschen. Geliebte Menschen. Brock hatte sein Leben lang immer auf Schutzbedürftige aufgepasst. Er hatte immer den Gedanken gehasst, irgendwo in der Fremde zu sterben und zu Hause jemanden allein zurückzulassen – und er hatte einen hohen Preis dafür bezahlt.

      Aber Slade suchte neues Personal, um die Teams zu verstärken. Er hatte gesagt, dass er auch ein paar Frauen einstellen wollte. Manche Jobs erforderten eine Frau für Dinge, die ein Mann nicht tun konnte, zum Beispiel einer Verdächtigen oder einer Klientin auf die Toilette zu folgen. Slade war kein Mann, der Frauen in Gefahr bringen wollte, aber die Wahrheit war, dass Frauen eine fantastische Ablenkung sein konnten. Brock warf dem Mädchen noch einen Blick zu – er ging jede Wette ein, dass sie zurechtgemacht eine verdammt große Ablenkung sein würde.

      Sie schwieg und er wusste nicht, ob sie ihn nicht gehört hatte oder ob sie nachdachte. Er war schon kurz davor, die Sache zu vergessen – und das nicht ohne eine gewisse Erleichterung −, als sie fragte: „Wie ist die Bezahlung?“

      Er sah sie an. Es war ihre Entscheidung und Slade würde für ihre Sicherheit sorgen. Sie würde eine Ausbildung erhalten. Sie würde nie ohne Unterstützung sein. Sie würde etwas aus sich machen können. Wenn er sie auf der Straße ließ, war ungewiss, was mit ihr geschehen würde. Er nickte. „Gut. Richtig gut.“

      Sie streckte die Hand aus. „Ich bin Keira Mantz. Ich nehme keine Drogen und verkaufe auch keine. Ich mache nichts Illegales und ich habe keinerlei Absicht, jemals das Eigentum von Irgendjemandem zu werden!“

      Die Aggression in ihrer Stimme ließ Brock den Kopf schütteln. Dennoch nahm er ihre Hand und schüttelte sie. „Ist schon gut, kein Grund, gleich die männerhassende Amazone bei mir herauszulassen.“

      „Warum nicht?“

      Ihr Mund hatte sich zu einer Grimasse verzogen und er vermutete, dass etwas oder jemand ihr Männer gründlich verleidet hatte. Vielleicht Toad – oder vielleicht einfach andere Typen wie er. Das war schade, aber vielleicht ohnehin besser bei dem Job.

      „Okay, wie du meinst. Ich kann nichts versprechen, aber ich kann dich zu Slade bringen. Er entscheidet dann, ob du für ihn arbeiten kannst. Möchtest du irgendwo anhalten und etwas mitnehmen, bevor wir zu ihm fahren?“

      Sie schüttelte den Kopf. „Ich bin mehr als bereit, mein altes Leben hinter mir zu lassen. Alles davon.“

      Brock richtete die Augen auf die Straße. Er kannte das Gefühl. Manchmal erreichte man im Leben einen solchen Tiefpunkt, dass man nur noch gehen und alles hinter sich lassen konnte. Er griff nach seinem Handy und rief Slade an, um das Treffen zu vereinbaren. Sein Mundwinkel zuckte. Slade würde dieses Mädchen lieben – er wusste es einfach. Brock warf ihr noch einen verstohlenen Blick zu.

      Als potenzielles Mitglied von Slades Team war sie tabu. Total. Was verdammt schade war, den Brock hätte nichts dagegen gehabt, herauszufinden, was sich unter ihrem weiten Shirt verbarg. Aber die Arbeit kam zuerst. Immer. Das war eine Regel, die Brock niemals brach.
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      Keira Mantz stieg mit angespannten Nerven aus dem Privatflugzeug. Es war das erste Mal, dass Slade sie eigenständig auf einen Einsatz geschickt hatte. Sie war drei Monate lang ausgebildet worden – Waffen, Nahkampf, Geheimoperationen – und hatte danach weitere drei Monate mit anderen Teams in Unterstützungsfunktionen gearbeitet.

      Während dieser Zeit hatte sie Brock ab und zu kurz gesehen, meistens jedoch war er irgendwo anders auf der Welt. Sie hatte schnell festgestellt, dass er einer der Besten war bei Slade Security. Das wollte sie auch sein. Und dieser Einsatz war ihre Chance, sich zu beweisen.

      Der Flug um die halbe Welt war eine der luxuriösesten Erfahrungen, die sie je gehabt hatte – Slade Security ließ ihre Mitarbeiter in Privatmaschinen fliegen, und Keira hatte sich noch immer nicht daran gewöhnt, so verwöhnt zu werden. Es machte sie nervös. Wenn sie im Leben eines gelernt hatte, dann war das, dass es nichts umsonst gab. Sie wartete immer noch darauf, dass sich herausstellte, dass die ganze Sache einen Haken hatte. Was war das für ein Job, auf den sie sich da eingelassen hatte? Es gab nur eine Möglichkeit, das herauszufinden. Diese Operation würde zeigen, ob sie für dieses Leben gemacht war.

      Nachdem sie das Flugzeug verlassen und jawharanischen Boden betreten hatte, zog sie ihre Jacke zurecht und sah sich um.

      Keine trockene Wüste, dachte sie. Die Landschaft, mit der sie gerechnet hatte, konnte sie hier nirgends sehen. Sicher, in der Ferne waren ein paar Berge zu erkennen, die karg wirkten, aber ansonsten … sie hatte einiges über Jawhara gelesen. Es gab dort Wüsten, aber auch Öl, Wälder, Strände und nicht zuletzt Steuergesetze, die es bei den Reichen und Superreichen überaus beliebt machten. Sie konnte durchaus nachvollziehen, warum.

      Keira durchquerte den Flughafen auf dem Weg zu der Limousine, die auf sie warten sollte. Überall war üppiges Grün – Pflanzen wuchsen in Kübeln, hingen von der Decke oder kletterten die Wände der Gebäude hinauf, sowohl außen als auch innen. Dattelpalmen wiegten sich sanft in dem leichten Wind, der über ihre Haut streifte. Die Luft roch nach dem nahen Ozean und den Dieselabgasen der Jetts.

      Sie erblickte den Fahrer der Limousine, der wie verabredet auf sie wartete. Er wirkte, als sei er früher beim Militär gewesen, was sie schätzte – es bedeutete, dass der Scheich gute Leute anheuerte. Sie nickte ihm zu und er öffnete die Tür des Wagens für sie. Sie stieg ein, nahm ihre Designer-Sonnenbrille ab und bewunderte den Geschmack des Scheichs von Jawhara.

      Sie war sein Profil fünfmal durchgegangen. Kamal Mehalel El-Jawhara war nicht nur einer der reichsten Männer der Welt, sondern auch einer der kamerascheusten. Er hatte sich in eine Amerikanerin verliebt, die er bald zu heiraten beabsichtigte. Das war einerseits gut, weil er so möglicherweise bald einen Kronprinzen haben würde, andererseits insofern weniger gut, als in diesem Teil der Welt nicht alle den Vereinigten Staaten von Amerika und den Amerikanern gewogen waren.

      Scheich Kamal befand sich in der schwierigen Position, seine Beziehung zum Westen aufrechtzuerhalten und dabei zugleich sein Land zu schützen und nicht den Unmut seiner Nachbarstaaten zu riskieren. Kein Wunder, dass er besorgt war, was seine Sicherheit betraf.

      Sie hatte auch Informationen zu den mächtigsten Personen im Palast erhalten und zumindest bis jetzt sah auf dem Papier alles gut aus. Sie konnte allerdings nicht leugnen, dass der enorme Reichtum, der Luxus wie diese Limousine und ihre Ausstattung – Ledersitze, eine Flasche Dom Pérignon in einem Eiskübel, die neueste Elektronik inklusive Satelliten-TV – finanzierte, sie unruhig machte.

      Würde sie sich je daran gewöhnen? Die Limousine roch nach Leder und Neuwagen und man saß darin wie auf Wolken. Eins war klar: sie würde mit den Reichen und Mächtigen zu tun bekommen. Keira versuchte, sich zu entspannen.

      Sie sollte hier die Personifizierung des edel gekleideten, gebildeten Society-Girls spielen. Sie trug dementsprechend ein Designer-Outfit, hauptsächlich Donna Karan, und sie konnte sich bei Bedarf auch passend benehmen. Sie hatte ein Coaching erhalten und dann mit ein paar Models in New York gelebt. Der Trailer-Trash-Teil von ihr kam nur noch in extremen Stresssituationen zum Vorschein.

      Sie dankte Mutter Natur für ihre hohen Wangenknochen, ihre gute Haut und ihre langen Beine, mit denen sie gesegnet worden war. Dass sie die schlanke Figur eines Models hatte, war das Ergebnis einer Kindheit, in der sie nie genug zu essen gehabt hatte. Sie wusste ihre optischen Reize einzusetzen, die ein unbestreitbarer Vorteil waren, wenn sie die Sicherheit der Reichen und Verwöhnten der Welt sicherte, besonders bei männlichen Klienten. Keiner von ihnen hatte sich je beschwert, eine schöne Frau an seiner Seite zu haben. Ihre Freundinnen und Ehefrauen wiederum waren eine andere Geschichte.

      Wie würde die Frau, die sie schützen sollte – Erin Malone – reagieren? War sie eine dieser eifersüchtigen Furien oder ein verwöhntes Mädchen, das ständig Grenzen austesten musste?

      Keira strich ihre Haare zurück und konzentrierte sich auf ihre Rolle – sie war ein wohlhabendes Society-Girl und eine alte Freundin von Erin, die hier war, um zu sehen, wie sich Erin an der Seite von Kamal Mehalel El-Jawhara, dem regierenden Scheich, eingelebt hatte.

      Sie dachte über ihren Auftrag nach. Erin Malone war der Schlüssel, ihn zu einem Erfolg zu machen. Wenn sich die Frau als schwierig erwies, konnte ihr Job praktisch eine Sache der Unmöglichkeit werden. Erins Hintergrund ließ darauf schließen, dass sie gebildet und weltgewandt war – teures Studium in Harvard, erst in New York dann international gearbeitet und dann eine stürmische Romanze. Das Glück war definitiv auf ihrer Seite. Das hieß aber nicht, dass ihr nicht auch schlimme Dinge zustoßen konnten.

      Die Verlobte des Scheichs war kürzlich aus politischen Gründen entführt worden. Wie stark war Erin immer noch traumatisiert? Der Bruder des Scheichs, Khalil, hatte zudem vor Kurzem geheiratet, was Keira ebenfalls beunruhigte. Männer im Hormonrausch neigten dazu, leichtsinnig zu werden. Zwei mächtige Männer, beide frisch verliebt, könnten ein leichtes Ziel abgeben.

      Keira drehte sich auf ihrem Ledersitz zu dem getönten Fenster und sah hinaus. Sie hatte immer davon geträumt, zu reisen und die Welt zu sehen. Nie hätte sie erwartet, dass sie es einmal als Security-Spezialistin tun würde. Ihr Puls beschleunigte sich, aber nicht aus Aufregung, sondern aus Vorfreude.

      Jawhara war ein winziges Land, das auf den meisten Karten noch nicht einmal verzeichnet war. Es war aber reich an Öl, sodass die Gefahr bestand, dass Terroristen versuchen könnten, hier die Macht an sich zu reißen. Der Scheich war allerdings klug genug gewesen, sich mächtige Verbündete zu suchen, darunter Russland, die USA und China. Und die waren durchaus interessiert daran, die Regierung hier stabil und das Öl am Fließen zu halten. Es waren die politischen Kräfte im Landesinnern mit Plänen, die El-Jawhara Familie zu stürzen, um selbst an die Macht zu kommen, die die größte Gefahr darstellten.

      Die Landschaft zog vorbei – Hochhäuser und ein schöner Strandabschnitt. Die Hauptstadt selbst wirkte wie fast jede westliche Großstadt, bis auf die vereinzelten verschleierten Frauen auf den Straßen und die Männer in ihren traditionellen Roben und Kopfbedeckungen. Die meisten Schilder waren auf Arabisch, aber sie sah auch einige auf Englisch. Esel zogen mit Holz, Früchten und Gemüse beladene Wagen. Jawhara wirkte wie eine interessante Mischung aus alt und neu.

      Keira tippte mit einem ihrer frisch manikürten Fingernägel auf ihren Oberschenkel und dachte an das geplante Treffen mit PJ – einer freiberuflichen Mitarbeiterin, die Slade gelegentlich einsetzte.

      Phylis Jerome – von allen nur PJ genannt – war eine weitere Komplikation. Wenn sie etwas mit jemandem hier anfing, würde sie Slade Security vernachlässigen. Das war das Problem mit romantischen Gefühlen – sie vernebelten den Verstand. Slade hatte ihr diese Lektion eingehämmert, aber sie hatte es noch immer nicht geschafft, die zenmäßige Leidenschaftslosigkeit zu meistern, die Slade – und Brock – zu zwei der Besten machte. Ihr Problem war nicht, dass sie fürchtete, ihr Herz zu verlieren, sondern ihren Verstand, wenn ihr Temperament aufflammte.

      Wenigstens ihre Tarnung als Erins beste Freundin aus ihrer Zeit in New York würde ihr leichtfallen. Die Rolle des Laufsteg-Models beherrschte sie im Schlaf. Das einzige Problem war gewesen, Stellen zu finden, an denen sie ihre schmale Kel-Tec PMR-30 Pistole verstecken konnte.

      Sie hatte eine kleine Tasche mit dem absolut Nötigsten bei sich. In ihrer großen Coach-Handtasche transportierte sie den Rest – ihre .22 und noch ein paar andere Dinge, die sie gerne griffbereit hatte. Jimmy Choo High Heels, goldene Ohrringe von Cartier und viel gebräunte Haut boten die restliche Ablenkung.

      Die Häuser vereinzelten sich und die Limousine verließ die Hauptstraße und bog auf einen schmalen Weg ab. Sie hielt kurz vor eisernen Toren, fuhr dann eine kurvenreiche Straße hinauf und kam schließlich zum Stehen. Sie kontrollierte ihren Lippenstift im Rückspiegel und schlüpfte in die Rolle, die sie hier spielen würde. Lächle, Mädchen.

      Der Fahrer öffnete die Tür für sie und sie stieg aus und betrat einen Hofgarten. Das Haus – oder besser gesagt der Palast – war drei Stockwerke hoch und verfügte über einen mit Bögen geschmückten Säulengang, der den Hofgarten auf drei Seiten umgab.

      Tore sicherten den Frontbereich und sie registrierte zu ihrer Zufriedenheit Wächter mit Ohrstöpseln und diskreten Anzügen, unter denen sich Pistolen abzeichneten. Sie vermutete, dass die Gärtner, die die prächtigen Blumen bewässerten und sie mit unverhohlenem Interesse ansahen, ebenfalls zur Security gehörten – entweder das oder sie sah wirklich verdammt großartig aus.

      Sie sah sich schnell um auf der Suche nach potenziellen Fluchtwegen. Über das Dach wäre möglich, aber die rutschigen Ziegel könnten leicht zu einem Sturz führen. Sie würde nach anderen Optionen Ausschau halten müssen. Das Haus befand sich auf einem Hügel, von dem aus man auf die Hochhäuser der Stadt hinabschauen konnte. Sie richtete den Blick wieder auf das Haus.

      Es duftete nach Blumen – vielleicht Jasmin, dachte sie, oder Rosen. Eine sanfte Brise strich wie eine Liebkosung über ihre Haut.

      Das fröhliche Grinsen fiel ihr nicht schwer. Okay, ich könnte mich daran gewöhnen, so zu leben.

      Sie lächelte den Fahrer flirtend an und warf ihre Haare zurück. Plötzlich trat ein Mann aus dem schattigen Säulengang hervor. Angespannt ließ sie ihre Augen über ihn wandern. Aber sie hätte diesen Kerl überall erkannt.

      Brock war weit über ein Meter achtzig groß und verbarg seine Muskeln unter einem lose sitzenden Anzug mit einem am Hals geöffneten Hemd, in dem er sich geschmeidig und lautlos bewegte, so wie ein Mann, der seinen Körper oft einsetzte und beherrschte.

      Seine verblüffend grünen Augen funkelten und ihr Herz schlug schneller. Sie wusste nicht, ob sie ihn bei diesem Job kennen sollte, aber verdammt, er sah gut aus. Offensichtlich hatte Brock seine sonst stets militärisch kurz getragenen Haare wachsen lassen. Wer hätte gedacht, dass sich in das Braun goldene Strähnen mischten.

      Keira schluckte hart und erinnerte sich an ihre Tarnung. Sie setzte ihre Sonnenbrille auf, um ihre Augen zu verbergen und hielt ihr Gesicht neutral.

      Brock würde sie wissen lassen, wie sie sich verhalten sollte. Womit sie nicht gerechnet hatte, war, dass er auf sie zukam, sie in seine Arme nahm und sie küsste, als ob er sie liebte.
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      Brock hatte seinen Spaß an der Mission – insoweit das überhaupt möglich war, in Anbetracht der Tatsache, dass sein erster Instinkt darin bestand, sich Keira zu schnappen und sie von hier wegzubringen. Es gefiel ihm nicht, dass sie allein auf diesen Einsatz geschickt worden war, aber Slade hatte darauf bestanden, dass sie nicht nur bereit war, sondern es auch an der Zeit für sie war, auf eigenen Beinen zu stehen. Slade hatte weiterhin gesagt, dass das hier ein Spaziergang werden würde. Wie sich immer mehr herausstellte, hatte er sich geirrt.

      Verborgen in den Schatten des Säulengangs beobachtete Brock, wie die Limousine vor dem Palast zum Halten kam. Der Schatten hier war ihm mehr als willkommen. In der glühenden Hitze klebte ihm das Hemd am Rücken. Die Wagentür öffnete sich und sehr gebräunte, sehr nackte und sehr lange Beine kamen zum Vorschein. Keira wusste sich in Szene zu setzen, das musste er ihr lassen.

      Sie schaute sich um, als habe sie vor, das Anwesen zu kaufen. Es war an der Zeit, sie wissen zu lassen, dass sich der Plan geändert hatte. Dieser Job hatte sich von einer einfachen Anfängermission zu einem gefährlichen Einsatz gewandelt.

      Brock hatte Slade unmissverständlich zu verstehen gegeben, was er davon hielt, sie in dieser riskanten Situation weitermachen zu lassen. Slade aber hatte darauf entgegnet, dass es immer noch ein Job war, den sie bewältigen konnte. Vermutlich hatte er recht, aber Brock hatte noch immer kein gutes Gefühl bei der Sache. Dennoch musste der Auftrag erledigt werden.

      Er hatte nicht viel Zeit, sie über die Änderungen zu informieren, also nutzte er die beste ihm bekannte Methode, um schnell nah an sie heranzukommen.

      Brock trat aus dem Schatten, umschlang sie mit seinen Armen und beugte sie zurück. Ihre Augen weiteten sich, aber bevor sie auch nur ein Wort sagen und damit möglicherweise ihre Deckung auffliegen lassen konnte, verschloss er ihren Mund mit einem Kuss.

      Einen Augenblick versteifte sie sich. Aber dann machte sie mit, öffnete ihren Mund für ihn und schmiegte sich an seinen Körper, so als habe sie es schon tausend Mal getan.

      Sie küsste traumhaft – wie er es sich vorgestellt hatte, seit er sie das erste Mal gesehen hatte. Ihre vollen Lippen waren sündhaft weich. Ihr Parfüm, irgendetwas mit einem würzigen Ingweraroma, umgab ihn. Eine seiner Hände lag auf ihrem Hintern, die andere um ihre schlanke Taille, und ihre nackten Beine waren an seine gepresst. Sein Herz schien zum Stillstand zu kommen und dann wieder loszuschlagen und er vergaß beinahe, dass alles nur Show war. Alles nur gespielt. Das interessierte seinen Körper aber nicht.

      Er wurde hart und sein Puls stieg deutlich.

      Brock richtete sich auf, stellte sie wieder auf die Füße und grinste. „Keira, Süße. Tut mir leid, dass ich nicht am Flughafen auf dich gewartet habe. Verzeihst du mir?“ Er hoffte, sie hatte den Hinweis verstanden, wie sie weiter agieren sollte. Slade hatte ihr die Verantwortung für diesen vermeintlich einfachen Einsatz übertragen. Aber es gab inzwischen neue Informationen und Slade hatte sich entschieden, Keira Verstärkung in Form von Brock zu schicken. Würde sie ihre Tarnung auffliegen lassen?

      Ihre Augen verengten sich und ihre Mundwinkel fielen herab. Er hielt den Atem an. Sie lächelte und strich ihm über die Schulter, als wolle sie dort Staub wegwischen. „Immer vernachlässigst du mich! Und das hier sollte ein Mädchen-Urlaub werden. Was machst du hier, Liebling?“

      Sie legte genug Boshaftigkeit in ihre Worte, dass er keinen Zweifel hatte, dass sie die Rolle der verwöhnten Zicke perfekt beherrschte. Das würde funktionieren. Er legte einen Arm um sie und griff in seine Tasche. „Süße, denk nicht daran, mich wieder wegzuschicken. Ich habe dich so sehr vermisst, dass ich meine Arbeit einfach mitgebracht habe. Und ich habe noch etwas mitgebracht. Für dich.“ Er präsentierte ihr die Uhr. Das Ziffernblatt war von glitzernden Diamanten umgeben, am wichtigsten aber war der im Innern verborgene GPS-Tracker.

      Keira quiekte begeistert. „Oh, Liebling. Wie hübsch! Aber hättest du nicht eine mit größeren Diamanten besorgen können? Du weißt doch, ich mag die gelben am liebsten.“

      Brock ließ sie los, um ihr die Uhr anzulegen. In ihren High Heels musste sie sich nicht allzu weit strecken, als sie seine Wange küsste und gleichzeitig flüsterte: „Was zur Hölle machst du hier?“

      „Später, Süße.“ Er tätschelte ihren Hintern.

      Sie lehnte sich an ihn und ihre Brüste streiften seinen Oberkörper. Er unterdrückte ein Stöhnen. Das war ihre Revanche für seinen plötzlichen Kuss.

      Er hatte sich schon immer zu ihr hingezogen gefühlt – aber das hier war Arbeit, genauso wie es Arbeit war, ein Paar zu spielen. Er sollte einen Typen spielen, der verrückt genug war, ihr überallhin zu folgen. Sie gab das berechnende Model, das hinter seinem Geld her war. Aber zur Hölle, das hier würde mehr als hart werden. Er war mehr als hart.

      Er legte den Arm um sie und führte sie in den Palast, während er sie fragte, wie ihr Flug war, und ihr erzählte, dass er hier war, um als Finanzberater Klienten zu treffen. So informierte er sie unauffällig über seine Deckung. Er würde erst dann richtig mit ihr sprechen können, wenn sie ganz allein und an einem Ort waren, wo sie nichts und niemand abhören konnte. Seit es Drohnen gab, war Privatsphäre deutlich schwieriger zu finden.

      Er sprach weiter und ließ sie durch entsprechende Andeutungen wissen, dass Slade ihn hierher geschickt hatte, um die Security zu überprüfen. Wovon er ihr noch nichts sagen konnte, war ihre Entdeckung, dass es eine undichte Stelle in der Palast-Security gab – etwas, das es erforderlich machte, dass sie beide bei dieser Operation zusammenarbeiteten.

      Sie hatten einen Hinweis erhalten, dass jemand in der El-Jawhara Familie erzürnt darüber war, dass der Scheich eine Amerikanerin heiratete. Was Brock am meisten beunruhigte, war die Tatsache, dass sie überhaupt diesen Hinweis erhalten hatten. Er war sich verdammt sicher, dass jemand versuchte, die Ereignisse zu manipulieren. Solche Situationen konnten einem jederzeit um die Ohren fliegen.

      Er sah zu Keira. Sie hielt ihre Deckung aufrecht, die vielleicht bereits gefährdet war, was er aber nicht wissen konnte. So hielt er einfach weiter ihre Hand und sagte: „Du hast fast das große Ereignis verpasst. Wir können nachher Zeit zu zweit verbringen, jetzt müssen wir erst auf eine Hochzeit gehen.“
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      Keira erstarrte. Nur für einen Moment. Brock war so groß, dass sie zu ihm hochschauen musste, um ihm in die Augen zu sehen – dabei war sie in High Heels ein Meter achtzig groß. Seine Haut war ein wenig gerötet von der Sonne Jawharas, aber das war kein Wunder bei seiner blassen Haut und dem roten Haar, das er von seinen keltischen Vorfahren geerbt haben musste. Sie vermutete, dass er Wikingerblut in sich tragen musste, so stark wie er immer wirkte.

      Sie blinzelte und setzte sich wieder in Bewegung. Schlimm genug, dass Slade ihr nicht gesagt hatte, dass Brock hier sein würde, jetzt musste sie auch noch auf eine Hochzeit? Jetzt sofort? War es die von Erin? Es würde Sinn ergeben, den Termin kurzfristig nach vorne zu verschieben, um so potenzielle Anschläge zu verhindern. Aber hieß es auch, dass Slade sein Versprechen zurücknahm, dass sie diesen Einsatz eigenständig ausführen würde?

      Sie schüttelte den Kopf. „Wie käme ich dazu, mich zu beschweren, Bärchen.“ Brock zuckte zusammen und Keira überlegte, welche anderen kitschigen Kosenamen sie ihm noch verpassen könnte. Sie drückte sich an ihn. „Ich liebe es, dass du es nicht ohne mich ausgehalten hast.“

      Brock sah sie an, als wolle er ihr mit seinem Blick ihr kurzes Kleid ausziehen. Seine grünen Augen verdunkelten sich.

      Hitze durchflutete sie und sie trat einen Schritt zurück. „Eine Hochzeit?“, fragte sie. Sie wies auf ihr Outfit. „Ich kann so nicht auf eine Hochzeit. Ich muss mich erst umziehen.“

      „Süße, dafür ist keine Zeit.“ Brock verschränkte die Arme vor der Brust. Seine Muskeln traten hervor und sie konnte nicht widerstehen, seinen Bizeps zu drücken.

      „Dafür ist immer Zeit“, sagte sie. „Wo ist mein Zimmer? Gib dem netten Fahrer ein ordentliches Trinkgeld. Und sorge dafür, dass mein Gepäck in mein Zimmer gebracht wird.“

      Brock strich mit der Hand über ihre Hüfte und zog sie an sich. Er wies mit dem Kopf auf eine Seitentür. „Du kannst dich in dem kleinen Seitenraum da umziehen, aber nur, wenn du es in unter zwei Minuten schaffst.“

      „Zwei Minuten? Denkst du, ich kann zaubern? Kunst braucht ihre Zeit.“

      „Okay, du hast noch eine Minute und fünfzig Sekunden.“

      Sie schmollte und griff nach ihrer Tasche. „Schon gut. Möchtest du zuschauen?“ Sie betrat den kleinen Seitenraum.
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      Brock folgte ihr und beobachtete, wie ihr winziges Kleid sich an ihren Hintern schmiegte. Sie wiegte beim Gehen die Hüften hin und her und er fragte sich unwillkürlich, wie sie sich in seinen Armen anfühlen würde. Von wegen dünn. Alles, was er sah, waren sanft geschwungene Hüften und glühendes Feuer in ihrem Innern. Er schloss die Tür hinter ihnen und schaute zu, wie sie diverse Kleider aus einem Koffer nahm.

      Sie zog ihr Kleid aus und stand in einem knappen BH und einem Höschen vor ihm. Er leckte sich über die Lippen und versuchte an alles Mögliche zu denken, nur nicht an den Kuss von vorhin, den er noch immer auf seinen Lippen schmecken konnte.

      Sie reichte ihm den Föhn und sagte: „Bärchen, steckst du bitte das Kabel ein? Meine Frisur ist eine Katastrophe.“

      Er grinste und folgte ihrer Bitte. Als der Föhn lief, sagte er: „Nicht schlecht als Störgeräusch.“

      „Das gibt uns eine Minute Privatsphäre.“ Sie hob ein Kleid vom Boden auf und zog es an. Es war lang, seidig und pastellfarben. Sie richtete ihre Frisur. „Also, was ist los? Vertraut Slade mir doch nicht?“

      „Neue Information. Im Palast sitzt ein Maulwurf – behauptet jedenfalls ein Informant.“

      Sie zog eine Augenbraue hoch, schlüpfte aus ihren High Heels und holte Schuhe, die aus nichts als filigranen Goldbändern zu bestehen schienen, aus ihrem Koffer. „Und …?“

      „Und Slade hat das ebenso wenig gefallen wie mir. Wir hatten keine Möglichkeit, dich zu informieren, ohne das Risiko einzugehen, dass deine Deckung auffliegt.“

      Sie nickte. „Und deshalb bist du hier. Wer hat das Kommando?“

      Es fiel ihm schwer, sich auf ihre Worte zu konzentrieren. Das Kleid war tief ausgeschnitten und Keira hatte sich vornüber gebeugt, um die Riemen ihrer Schuhe zu schließen. „Niemand. Wir müssen jetzt wirklich in den Garten.“ Brock wandte sich in Richtung Tür.

      Keira richtete sich auf, fuhr sich noch einmal durch die Haare und nahm ein goldenes Abendtäschchen aus ihrem Koffer, in das sie die Pistole aus ihrer Tasche legte. Sie passte gerade hinein. Mit einer Hand auf der Hüfte fragte sie: „Was hast du mir nicht erzählt?“

      Sein Hals rötete sich, aber er schaltete den Föhn aus und nahm ihre Hand. „Komm, Süße.“ Er öffnete die Tür und zog sie mit sich in den hinteren Palastbereich.

      Das Gebäude – das meiste davon aus Marmor, soweit Brock das einschätzen konnte – umgab einen Hof. Öffnete man die Hintertür, stand man in einem eingezäunten, weitläufigen Garten. Schmale Wege führten an Pflanzen vorbei, die er nicht einmal benennen konnte, und in der Mitte des Gartens befand sich ein gepflasterter Hof mit einem Springbrunnen. Gegenüber einer steinernen Terrasse war ein weißes Zelt aufgestellt. Überall schienen Stühle, Blumen und Bänder zu sein. Topfpflanzen zierten die Terrasse und den Rest des Gartens. Brock hörte ein Streichquartett spielen.

      Er sah sich um. Die meisten Gäste hatten bereits Platz genommen. Traditionelle weiße Keffiyeh Kopfbedeckungen mit Anzügen für die Männer, während manche der Frauen züchtige, aber farbenfrohe Hidschābs trugen, andere elegante Designer-Kleider. Die Luft roch nach Weihrauch mit einem Hauch Schweiß – während im Innenbereich die Klimaanlagen liefen, war es hier draußen unbarmherzig heiß.

      Brock behielt seine Hand auf Keiras Rücken und beugte sich zu ihr. „Da ist noch eine Überraschung für dich.“

      Sie sah erst ihn an, dann folgte sie seinem Blick.

      Zwei Männer standen nicht weit von der steinernen Terrasse entfernt, die extra für die Hochzeit gebaut worden war. Trent Larson und sein Bruder Travis wirkten ganz und gar fehl am Platz.

      Bis auf die schicken Anzüge, sahen sie aus wie man sich Surfer vorstellte – lange, sonnengebleichte Haare, blaue Augen in gebräunten Gesichtern und durchtrainierte, schlanke Körper. Brock würde mit einem oder beiden von ihnen als Rückendeckung in jeden Kampf ziehen und sie waren die Besten, wenn es um Elektronik und Computer ging. Im Moment hielten sie Kameras in den Händen und wirkten wie die perfekten Hochzeitsfotografen.

      „Oh, Bärchen, das war doch nicht nötig“, sagte Keira. Es klang, als ob sie es auch so meinte.

      „Ich weiß doch, dass du es liebst, wie du auf den Fotos der Larson Brüder aussiehst.“

      Travis sah auf und machte ein Foto von Brock und Keira. Brock registrierte die wortlose Botschaft von Travis – bislang alles okay.

      Brock beobachtete die Brüder, wie sie herumgingen und alles im Blick behielten. Er sah sich selbst noch ein letztes Mal um und ging mit Keira zu den Stuhlreihen. Er hoffte inständig, dass der Rest des Tages problemlos verlaufen würde. Nicht, dass das bei ihren Einsätzen allzu oft der Fall war.
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      Die Hochzeit war wunderschön, auch wenn Keira kein einziges Wort der Trauungszeremonie verstand. Erin war eine bezaubernde Braut in ihrem hellen Thawb, der edel mit Silber- und Goldfäden bestickt war.

      Ihr rotes Haar leuchtete in der Sonne und ihre Hände waren mit Henna bemalt. Der Scheich trug einen traditionellen Thawb für Männer und einen Hata in Weiß. Er war ein attraktiver Bräutigam mit seinen dunklen Augen und Haaren, sodass Keira leicht nachvollziehen konnte, warum sich Erin in ihn verliebt hatte.

      Es war keine Zeit mehr, Erin vor der Katb el-Kitab Zeremonie zu begrüßen. Ein Imam hielt eine Rede darüber, wie der Prophet Frauen geehrt hatte, und wie Frauen ihre Ehemänner behandeln und sie ehren sollten. Dann erhob sich ein älterer Mann für eine Ansprache. Keira behielt die Anwesenden im Blick und überlegte, wer von ihnen Interesse daran gehabt haben könnte, Erin Schaden zuzufügen – und wer sie immer noch aus dem Weg räumen wollte. Aber auch Brocks Anwesenheit direkt neben ihr war ihr nur allzu bewusst.

      Sein Oberschenkel berührte ihren, genauso wie seine Schulter an ihrer rieb. Der Seidenstoff seines Anzugs streifte ihre nackte Haut und sein Geruch schien sie mit einem moschusartigen Aroma zu überwältigen, dem sie sich nicht entziehen konnte.

      Wo immer er auch war, Brock war eine eindrucksvolle Erscheinung, selbst unter einem strahlend blauen Himmel und in einer leichten Brise. Sie konnte ihn einfach nicht ignorieren. Er überragte alle, wie ein Wikinger, der seine geplünderte Beute bewachte.

      Sie war froh, dass er seine Haare etwas wachsen lassen hatte – sie hatte die roten Stoppeln nie gemocht, und jetzt, da sie länger waren, konnte man darin goldene Strähnchen erkennen. Er trug seine Haare nach hinten gekämmt, sodass sie ein wenig dunkler wirkten. Keira hatte zunehmend das Gefühl, dass er die Nähe zu ihr ausnutzte und sich absichtlich an ihr rieb.

      Schließlich endete die Zeremonie. Keira hatte die Gelegenheit, die Braut zu begrüßen, ihre Wange zu küssen und sich zu versichern, dass Erin mitspielte und ihre Tarnung nicht hochgehen ließ. Erin gab sich Mühe, wurde bei der Begrüßung aber feuerrot, sodass Keira sich rasch entfernte. Die Braut war nicht besonders gut, wenn es um Täuschungsmanöver ging.

      Erin warf den Brautstrauß – weiße Rosen und Jasmin – wie jede andere Braut und Keira fing ihn. Alle klatschten und begaben sich zu dem Bereich, wo die Hochzeitsparty stattfinden sollte. Als die Band zu spielen begann, kam PJ herüber, um Keira zu begrüßen.

      PJ nahm sich zwei Gläser mit etwas, das aussah wie Eistee, von einem der Kellner und bot Keira eines an. „Das ist fantastisch – würzig und süß und eines der Dinge, die ich hier so liebe. Und denk bloß nicht, ich habe die Ablenkungstechnik nicht bemerkt.“ Sie wies mit dem Kopf in Richtung von Brock, der sich ein Stück entfernt leise mit dem Scheich unterhielt.

      PJ trank noch einen Schluck

      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
      
    

  

OEBPS/images/sladesecurity1-g.jpg
LESLIE NORTH





OEBPS/images/break-section-side-screen.png





This Font Software is licensed under the SIL Open Font License, Version 1.1.
This license is copied below, and is also available with a FAQ at:
http://scripts.sil.org/OFL


-----------------------------------------------------------
SIL OPEN FONT LICENSE Version 1.1 - 26 February 2007
-----------------------------------------------------------

PREAMBLE
The goals of the Open Font License (OFL) are to stimulate worldwide
development of collaborative font projects, to support the font creation
efforts of academic and linguistic communities, and to provide a free and
open framework in which fonts may be shared and improved in partnership
with others.

The OFL allows the licensed fonts to be used, studied, modified and
redistributed freely as long as they are not sold by themselves. The
fonts, including any derivative works, can be bundled, embedded, 
redistributed and/or sold with any software provided that any reserved
names are not used by derivative works. The fonts and derivatives,
however, cannot be released under any other type of license. The
requirement for fonts to remain under this license does not apply
to any document created using the fonts or their derivatives.

DEFINITIONS
"Font Software" refers to the set of files released by the Copyright
Holder(s) under this license and clearly marked as such. This may
include source files, build scripts and documentation.

"Reserved Font Name" refers to any names specified as such after the
copyright statement(s).

"Original Version" refers to the collection of Font Software components as
distributed by the Copyright Holder(s).

"Modified Version" refers to any derivative made by adding to, deleting,
or substituting -- in part or in whole -- any of the components of the
Original Version, by changing formats or by porting the Font Software to a
new environment.

"Author" refers to any designer, engineer, programmer, technical
writer or other person who contributed to the Font Software.

PERMISSION & CONDITIONS
Permission is hereby granted, free of charge, to any person obtaining
a copy of the Font Software, to use, study, copy, merge, embed, modify,
redistribute, and sell modified and unmodified copies of the Font
Software, subject to the following conditions:

1) Neither the Font Software nor any of its individual components,
in Original or Modified Versions, may be sold by itself.

2) Original or Modified Versions of the Font Software may be bundled,
redistributed and/or sold with any software, provided that each copy
contains the above copyright notice and this license. These can be
included either as stand-alone text files, human-readable headers or
in the appropriate machine-readable metadata fields within text or
binary files as long as those fields can be easily viewed by the user.

3) No Modified Version of the Font Software may use the Reserved Font
Name(s) unless explicit written permission is granted by the corresponding
Copyright Holder. This restriction only applies to the primary font name as
presented to the users.

4) The name(s) of the Copyright Holder(s) or the Author(s) of the Font
Software shall not be used to promote, endorse or advertise any
Modified Version, except to acknowledge the contribution(s) of the
Copyright Holder(s) and the Author(s) or with their explicit written
permission.

5) The Font Software, modified or unmodified, in part or in whole,
must be distributed entirely under this license, and must not be
distributed under any other license. The requirement for fonts to
remain under this license does not apply to any document created
using the Font Software.

TERMINATION
This license becomes null and void if any of the above conditions are
not met.

DISCLAIMER
THE FONT SOFTWARE IS PROVIDED "AS IS", WITHOUT WARRANTY OF ANY KIND,
EXPRESS OR IMPLIED, INCLUDING BUT NOT LIMITED TO ANY WARRANTIES OF
MERCHANTABILITY, FITNESS FOR A PARTICULAR PURPOSE AND NONINFRINGEMENT
OF COPYRIGHT, PATENT, TRADEMARK, OR OTHER RIGHT. IN NO EVENT SHALL THE
COPYRIGHT HOLDER BE LIABLE FOR ANY CLAIM, DAMAGES OR OTHER LIABILITY,
INCLUDING ANY GENERAL, SPECIAL, INDIRECT, INCIDENTAL, OR CONSEQUENTIAL
DAMAGES, WHETHER IN AN ACTION OF CONTRACT, TORT OR OTHERWISE, ARISING
FROM, OUT OF THE USE OR INABILITY TO USE THE FONT SOFTWARE OR FROM
OTHER DEALINGS IN THE FONT SOFTWARE.


OEBPS/images/relay_logo_cmyk.jpg





OEBPS/images/gt_sladesecurity_boxset.jpg
———
| ——
——
F =
Y
_—_r g

/I

LESLIE NORTH

LESLIE NORTH
LESLIE NORTH






